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els , der

uſen⸗

oll ſein ,

n neue⸗

erleben

haltung
in dem

Menſch⸗

Vater .

1915 .

nel war

ich beim

jießerei :

rie , los⸗

anzoſen
' r durch

ch liege
wa 300

ſchnallt ,
Graben

geſchickt ,
n und

Köpfe

ſpringe

ündung
meldet :

r Fran⸗

llzogene

emeinen

licht be⸗

hießerei

ückging ,

hielten

wurde⸗

ſetzten

Betrieb ;

nur Maſchinengewehre und Artillerie ſchoſſen noch

längere
8 die Franzoſen ihre Angſt viele Tauſende

i
Leichtverwundeten im

ihrem Bericht ,

nd uns Ba⸗

Wahrſcheinlich ſchreiben ſie in

ſtarken Angriff auf breiter

N¹ ſere
zoſen viel

taillon .

einen Front

zend uſw . —

war übrigens gut geglückt und hatte die

Leute gekoſte Um 11 Uhr ſprengten

ichteten aber damit kein Un
ollen gequetſcht wurde .

bei ſchönem , aber

lück an , als de

ißem Wetterern machte ich
i

1 rück .

8 Untere fizieren des

zu ei Vortrag über die

Auch die zwei anderen Bataillone

vertreten . Auf dem Heimwege be

nach B

ich mit

Bataillons dorthin nem Ziel⸗

fernrohrbück

ren entſprecher

läſtic uns ein Flieger, der ſogenannte „ Bomben —

karle “ , der mit ſeinen Bomben die ganze Gegend un —

ſi Wir ſchwärmten mit großen Zwiſchen

ſich ein Bombenwurf nicht ren

wiederchreibe ,Heute , wäh

tilleriewettſchießen “ . Einzelne

iſt heftiges „ Ar⸗

Geſchoſſe krepieren ganz

5total Wurſt . Meineiſt einem

gt flachnicht ſicher .

in der Nähe , aber das

iſt zwar gar Sie lie

unter dem Fußboden des nicht unterkellerten Teiles

eines zerſchoſſenen Hauſes . den FußbodenOben auf

geworfen . Die 1

ſind ſchon ſi
iſt ein Haufer Erde ieuen 5 Meter⸗

unterſtände vorn im Graben

bald

cherer .

Schreibe mir wieder , auch Geſchichten vom

Hans⸗ - Heinerle .

Viele herzliche Grüße

W . .

der Schreiber dieſerDann kam er heim im Urlaub ,

Schützengrabenbriefe . Wir haben uns herzlich gefreut

an ſeinem guten Ausſehen , an der Ruhe , die er ſich

bewahrt hat bei all dem Furchtbaren , das er mit⸗

machen mußte an der Front .

Friſch und blickt in die Welt als deutſcher

Mann . Wir müſſen ſiegen , wir werden

ſiegen , iſt ſein Wahlſpruch .

erEL

Jetzt iſt er lange ſchon wieder draußen im tückiſchen

Kampf . Möge es ihm vergönnt ſein , einſt heimzu —

kehren zu ſeinem liebenden Weib , zu ſeinem herzigen5 0 019
Buben .

' s Wirts Fritz .

bevorzugt g' ſi vom

und ſine

gemeint ,

BuebWirts Fritz iſch ſcho als

Er iſch ' s einzig Chind g' ſi
hend em alles z' lieb tue und hend

üeß emol en brave tüchtige Kerli ufem wäre .

het Exempel , daß es nit guet iſch , wenn

de Chinderjohr alles hend , was ſie
ined .

kſal .

tern

en

wünſche

Zipper

1˖

De alt im Fritz ſin Vater — het mit wenig

ag ' fange und het ' s zu me große Burehof brocht und

de Fritz het mit eme ſchuldefreie Burehof

ag ' fange und iſch , vor er ſie recht het b ' ſinne chönne ,
uf leer Platz uſecho .

iſch no min Vetter , de alt Zipper
im Fritz ſi Muetter mi Tante g' ſi .

ſind mitenand uf Wyl abe i d' Sekundarſchuel
— johrelang . In ſele Zite iſch de Fritz en brave

ue und i bi au immer guet mit em uscho . Er

beſſer g' ha , as ich. Ich ha nebe der Schuel

große

de

De Fritz
Götti und

min

Mer

gange

müeße ſchaffe uf em Feld , wie en arme Hund , und

er het chönne fulenze , ſo viel er het welle — aber wer

weiß .wa beſſer g' ſi iſch .

Wo d' Schueljohr vorbei g' ſi ſind , het er halt au nit1

recht welle abiße im äft . Er het zwar en

ſtrenge Vater g' ha , aber d ' Muetter iſch z ' guet g' ſi

mit em, die het i ihre einzig Chind ieglueget wie in

en Spiegel und me hets dere Frau au nit verdenke

chönne . Sie iſch faſt immer chränklich g' ſi und het

viel , viel duregmacht im Lebe . Sie het zwölf Chinder

gebore , und vo alle iſch nu de einzige Bueb am⸗

Lebe bliebe . So ere arme Muetter iſch es z ' verzeihe ,

wenn ſie ſich Sorge macht und wenn ſie meint , de

einzig Sprößling müeß b' hüetet wäre vor alle

A' ſtrengunge und G' fohre .
De Fritz iſch en große , ſchöne

hets guet chönne ha im Lebe , wenn er

liechtſinnig g' ſi wär .

Ich het mer i ſeler Zit nüt g' wünſcht , als daß i

Burſcht wore und er

nu nit eſo

emol eſo en Hof z ' erbe g ' ha het ich het gern

g' ſchaffet vo früeh bis ſpot . Aber ' s iſch halt nit eis

wie ' s ander .

3 alt Zipper het die ſchönſte Acker und i

er G' meind g' ha und ' s einzig Wirtshus im Dorf
10*



Viel Stiere het er in Stall g' ſtellt und die hent de

ganz Tag müeſſe freſſe . Er iſch immer mit der Fuet⸗

tergable g' loffe und hat ene wieder friſche Chlee und

friſch Heu in Bahre ieg ' ſteckt . Die ſind denn au eſo

groß und fett wore , daß er mengsmol tuſig Franke

us eim Stier glöst het , und des het welle öbbis heiße ,

i ſele Zite .
Wo de Fritz größer wore iſch , het au müeße e

Roß her . Vom Büelemer Schmied hend ſie ' s kauft ,

' s iſch e chaibeſchö Brünli g' ſi , aber g' ſchlage hets

und au biſſe , wemme noch gnueg zu em herecho iſch .

Sie hend mit dem verruckte Brünli ellei nit chönne

fahre , derno hend ſie im Färber ſi alt Füxli ab⸗

kauft , ſelem iſch es nümme ſo ums Renne g' ſi .

„ Wenni uf dem alte Rößli obe g' hocket bi. “

A de Sunntige⸗z ' mittag bini hie und da mit

em Fritz usg ' ritte . Er het ' s Brünli g' ſattlet und

für mi het er em Fünxli en Roßteppich uf de Buckel

g' ſchnallet — wenni uf dem alte Rößli obe g' hocket bi ,

hani g ' meint , i ſei en Grof oder doch wenigſtens en

andere große Herr . — Jo — ſelmol hets für mi no

nit viel brucht zur Herrlichkeit . Abſtige hani unter⸗

wegs nit chönne , ſunſt wäre nümme ufs Roß uecho —

abegheit hat mi ' s Füxli nie — ' s iſch e guet Tierli

g' ſi . Ich ha ſpöter no beſſer ritte g' lert und ha au

beſſere Roß g' ha , aber ſel freut mi doch immer no :
wie i ' s erſtmol mit em Fritz d ' Schwizerſtroß uf

g' ritte bi — er mit em Brünli vorus und ich ufem
Fürxli , wit⸗wit hinneno .

De Fritz iſch ſpäter Soldat wore — ich nit —ich
ha keini gute Auge g' ha vo jugeduf — drum hend ſi
mi nit bruche chönne . Uf Neubriſach het de Fritz
müeße irucke zu de Kanonier . Dört het er e wenge
flott glebt — er het chaibeviel Geld brucht . Sin

Vater hets nit dörfe wüſſe , ſuſt het er wüeſt tue

mitem . De Chaibekerli het ſich aber z' helfe g ' wüßt .
Er het vom Jude - Heinerich glehnt . — De ſel het

em geh , ſo viel er het welle —em riche Zipper ſim

einzige Sohn .

Wo d' Eltere g' ſtorbe g' ſi ſind, iſch em Junge Hof

wär , undund Hus zuegfalle und wenner drufbliebe

e rechti Bürin uf de ſchö G' werb herecho

chönnt er hüt de richſt Bur i der ganze Ge

Z' erſt het me gemeint , er well ' s packe — er well e

Frau ne und uf em Hof bleibe . Er iſch en ſchöne große

Menſch g' ſi und e guet Herz het er au g' ha , und

d ' Maidli het er chaibegern g' ha . A Schätz het ' s em

natürli net g' fehlt — jo frili — ſel chame ſich denke

—wenn ein ſo en ſchöne ſchuldefreie Hof het . Aber

es iſch kei B' ſtändigkeit binem g' ſi — er het überal

umeg ' ſchmöckt — niene het er Ernſt g' macht . ' s hend

em halt alle g' falle und ſel iſch bi dene Sache en

Fehler . Di rechte Maidli hend bald g' merkt , daß kein

Verlaß uf en ſei , und daß er am liebſten mit alle

fiſtermüsle möcht .
E Johr oder zwei het er als Junggſell buret —

aber er iſch mitemſelber nit z ' friede g' ſi . Uf einmol

iſch dem Dunderwetter de Rappel in Chopf cho. —

' s het em nümme g' falle i dem chleine Bureneſt . —

Er het d ' Wieſe und d' Acker , und ' s Hus verſteigeret
—e Heidegeld het er g' löst . Aber wa hets em g' nützt .
Es ſeiet ſcho , größere Schnee abgange , hend d ' Lüt

g' ſait .

De Fritz iſch i ' s nächſt Städtli ie

Heimatdörfli g' fallt mer hüt no beſſer , als die ſel ganz
Stadt — e Ziegelei het er kauft . Wer wet au ſo en

ſchöne Hof vertuſche mit ſo ere eifältige Dreckerei ! —

Aber de Fritz het andere Chüppe im Chopf g' ha : E

große Tonwarefaberik het er welle errichte — als

riche Fabrikant het er welle uftrete — en große Herr

het er welle wäre . Aber do iſch ſi ganz Vermöge
ieg ' ſchloſſe wie i ne Faß , wo kein Bode het .

In der erſte Herrezit het er denn auch no g' hürotet
— e vermöglich Buremaidli — kei Stadtdam . Die

arm Frau het nit viel Guet ' s g' ha , denn vor d ' Fa —
berik in Gang cho iſch , iſch ' s ganz Gerſtli verlore

g' ſi . Nu Schulde und Schulde und niene kei Geld . —

Si hend en vergantet de rich Fritz , vor er recht zum

Usſchnufe cho iſch . — So iſch em alte Zipper ſi zame —

g' ſcharet Geld em Teufel zue g' ange . — ' s iſch kein

Sege drin g' ſi .

J der Heimat het de Fritz nümme welle blibe . Er

het ſich chaibemäßig g ' ſchämet , deß ſie Herrelebe ſo
ſchlecht i ' gſchlage het . Er iſch usgewanderet über de

groß Bach — nach Amerika . Vo Frau und Chind weg

iſch er furt . Viel g' hofft hat er glaubi nit für ſi Zue⸗
kunft . Er iſch jo frili no jung g' ſi und ſtarche g ' ſundi

wär , ſo
id ſi.

zoge 3
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rd ' Fa⸗

verlore

zeld .

ht zum
i zame⸗
ſch kein
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Zue⸗

g' ſundi

8au g ' ha und Amerikaner lehrts

vonem g' hört . Sire Frau het er

er het ſogar e paarmol Geld hei —

het welle zeige , daß er

Die arm Frau hat früeh

und was uſem Fritz ſim Bueb

johrhundert iſch ſid ſeler Zit

gmeint de Fritz ſei verſcholle

Kein Menſch het meh anen denkt .

ſch de fürchterlich Chrieg .

et de iferſüchtig Find welle uf ' s dütſch

alle Hüſer hend d ' Soldate irucke müeße .
dErnſt und ſtolz ſind üſi brave Chrieger is Feld zoge .

Si hend de Franzoſe und de Ruſſe und 5 ſcheläugige

Engländer ? zeiget , was e einig ſtark Volk vermag
i

ietherd ſchützt , wie ' s mit undwie ' s ſi f

Mueth und Guet und Bluet itritt für ſi Exiſtenz ,

für ſi Vaterland .

Wi ets Fritz iſch nit g' ſtorbe und nit verdorbe .

In Kali ſitzt er und lieſt die verlogene Schwin⸗

delbri Franzoſe , vo die Ruſſe und vo dene
P

gottverfluechte Engländer . No deneé iſch ' s badiſch

Ländli und Württeberg und Bayern ſcho lang i de

Händ vo de Franzoſe , und d' Ruſſe marſchieret uf

Berlin los .

Jetzt packt de Fritz — er iſch jo ſchon en ältere

Ma — es Heimetg ' fühl , d ' Vaterlandsliebe , d ' Zue⸗

g' hörigkeit zum dütſche Weſe . Er ſchreibt ein Brief

an Burgermeiſter vo ſim Heimetdörfli . Er froget ,

wie ' s ſtoht und goht . Er möcht gern wüſſe , wieviel

Mann us em Ort im Chrieg ſind und ob bedürftige

Die Dankbarkeit

Doch auch dir wird einſt die Stunde

Schlagen , die dein Herz erzittert ,
Da im grauſen Daſeinskampfe
Du die Blicke oſtwärts wendeſt !

Dann wird uns das rote Kainsmal
An der Tage Glut erinnern ,
Da du Chriſtentum und Ehre
Für gemünztes Gold verkaufteſt !

In der Cumberlandbai bei der Inſel San Fernan⸗

dez iſt der deutſche Kreuzer „ Dresden “ , der durch ſeine

kühnen Taten lange unſere engliſchen Feinde Gott

ſtrafe ſie — in Atem hielt , am 14. März 1914 der

Wiber und Chinder do

iebe . Er machts wie allenüt g' ſe
ſie ruck nit gern uſe met de eigene

chwindelbericht vo de„In Kalifornie ſitzt er und lieſt die verlogene
hte Engländer . “Franzoſe, vo de Ruſſe und vo dene gottver

De Burgermeiſter het em alles brichtet , wie ' s recht

und billig iſch —er iſch jo ſelber en guete Bekannte

vom Fritz us der Jugendzit .

Und er hat Geld g ' ſchickt — ' s Wirts Fritz — zum

Verteile a di , wo de Chrieg druckt . No meh will er

ſchicke — het er em Burgermeiſter gſchriebe .

Alle Reſpekt vor em , deß er i dene ſchwere Zite
Jent

a ſi Heimat denkt und drum iſch er jezt au im

Chriegsjohr in Kalender cho.

der Amerikaner .

Jagd erlegen , die ein halbes Dutzend engliſcher und

franzöſiſcher Kriegsſchiffe auf ihn gemacht . In neu⸗

tralem Gewäſſer war der Angriff erfolgt , doch der

tapfere Kommandant unſeres Schiffes iſt den See⸗
räubern zuvorgekommen ; er hat ſein Schiff ſelbſt ver⸗

nichtet , bevor die Freibeuter dazukamen , dieſes in

den Grund zu bohren .

Die gottvergeſſenen Amerikaner , die unſere Feinde

durch Munitionslieferungen ſtützen , beſinnen ſich —

wenn es um den Dollar geht — nicht gerne auf das

ritterliche , menſchenfreundliche Verhalten Deutſch —

lands .



ie „ Dresden “ war gerade das Kriegsſchiff , das

m0 ein Jahr vor ſeiner Vernichtung dieſem

Volke einen nicht hoch genug zu ſchätzenden Dienſt

wies . E5 war im Hafen von Tampico ( Mexiko ) . In

dieſer Stadt war eine heftige Unruhe infolge der

ewigen Kriegswirren ausgebrochen , die ſich in erſter

Der Kreuz er Dresden

Reihe gegen die fremden Bewohner der Stadt , d. h.

hauptſächlich gegen die Amerikaner richtete . Das
Leben von 1500 Angehörigen der Veveinigten Staaten

war geradezu gefährdet . Amerika , England und

Deutſchland ſchickten Kriegsſchiffe , um das Leben

ihrer Untertanen zu ſchützen .

Trotzdem war die Gefahr ſehr groß , denn engliſche
und amerikaniſche Kriegsſchiffe konnten nicht in den

Hafen fahren , um den Schutz der Bevölkerung wirk —

ſam durchzuführen . Einzig die „ Dresden “ hatte dazu
die Möglichkeit . Unſer deutſches Schiff drang in den
inneren Hafen ein und nahm die ſchwer bedrohten
1500 Amerikaner an Bord . über das mutige und

ſelbſtloſe Vorgehen der deutſchen Kriegsſchiffsbeſat —

V 01
8

S5Wie d' Liſe de Sepp
Zur Eugenie ſait ' s Nachbars Li10
„ Du weiſch doch ſicher und würſt ' s wiſſe ,

Sepp mol git min Ma

Und daß mir bald welle Hochzit ha .

Vielleicht gehts nu en Monat noch ,
Drum ſei ſo guet und ſag mer doch —

Daß ' s Maxe

zung , ſowie über das ri Entgegenkomm

Vertriebenen gegenüber ,

groß , daß ſie ein Schreiben an den Pr

abſchickten , in der n ſie hervorhoben , daf

deutſchen Kriegsſchiffe ihr Leben verdankten .

große Aicabl erklärte außerdem noch ,

äſidenten

daß ſie

mwerden wollten , denn der Name :

ſcher ſei ein die

Zeitungen bor Be

die deutſche fe

in hohen Tönen dieſe Ritterlichkeit und Hilf

ſchaft . Aber die Vorgänge waren
l

Die Ironie des Schickſals wollte es

terſchif mit Hilfe derſelben Amerikaner ,
Volksgenoſſen von unſerem Kriegsſchiff

i

gebracht wurden , vernichtet wurde . ietter

von den ſich in Sicherheit wiegenden Dollarme

die allein auf dem Gewiſſen haben , daß der

deriſche Krieg kein Ende nehmen will .

ten ſoll ins Schuldbuch geſchrieben werden .

es , daß

glücklich mache cha .

Du kennſt am beſte no die Sache —

Wie ich de Sepp cha glücklich mache ? “

Druf d ' Eugenie zur Antwort git :
5„ Wenn Duen glücklich mache witt

So iſch es ' s beſt de hürotſcht en nit !

i dieſen die Fre
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